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Mittwoch, 11. September. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
Wal. Das Abonnement beträ; vierteljährlich 
4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 
Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 


stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des Uhr Vormittags, für 


ion für die Abendausgabe bis 


Deutschen Reiches an. 


Amtliches. 


* detrauten Konſul Galli zum Konſul in Algier ernannt. 
N er 
lung au 
ei ch Haumann zu Eſſen als Bürgermeifter der 
r die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt. 
Dem Tbierarzt 


K 
Ob 


mann definitiv verliehen worden. 


Hermann Schaper in 
worden. 


worden. 


politiſche Heberfiht. 


Poſen, 11. September. 


genommen. 


etwa dreimonatliche Seſſion. 


Berlin, 10. September. Der Kaiſer bat im Namen des Reichs 
den bisher mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Vize⸗Konſulats in 


önig hat in Folge der von der Stadtoerordneten⸗Verſamm⸗ 
1 85 getroffenen Wahl den bisherigen Beigeordneten 
tadt Oberhauſen 


Johann Weſſendorf zu Vohwinkel ift die von ihm 
bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Mett⸗ 


Dem Bildhauer bis Küſthardt in Hildesheim und dem Maler 
annover iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 


Der praktiſche Arzt Dr. med. Johannes Heydloff zu Erfurt iſt 
zum Kreis⸗ Wundarzt des Stadt⸗ und Landtreises Erfurt ernannt 


Die Berufung des Reichstages iſt zuverläffigen Mel⸗ 
dungen zufolge bereits für Ende nächſten Monats in Ausſicht 
Die Vorarbeiten für den Etat und andere geſetz ⸗ 
geberiſche Aufgaben find bekanntlich bereits im Gange. Bei 
der eigenthümlichen Geſchäftslage, in welche der Reichstag durch 
das im Februar bevorſtehende Erlöſchen ſeines Mandats geräth, 
iſt eine längere Hinausſchiebung des Beginns der Arbeiten auch 
nicht wohl thunlich. Die Arbeitszeit iſt außerordentlich be⸗ 
ſchränkt, und die Arbeitslaſt wird eine ungewöhnlich große ſein. 
Abgeſehen von den neuen militäriſchen Aufgaben, die an den 
Reichstag herantreten ſollen, braucht man nur an die Sozia⸗ 
liſtenfrage zu erinnern; dazu kommen der Etat, kolonialpolitiſche 
Anliegen, die Regelung der Bankfrage und die Fülle kleinerer 
Aufgaben, welche den Reichstag alljährlich zu beichäftigen pflegen. 
Das iſt ein überreicher Stoff für eine nach Abzug der Ferien 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


wartet werden, wie behauptet war, iſt nach dem Abzuge Wiß⸗ 
manns ins Innere nicht recht wahrſcheinlich, dagegen würde die 
angekündigte ſtrenge Abſperrung des Ortes von Neuem zeigen, 
daß mit den „Erorberungen“ an der Küfte der Grund für ge⸗ 
ſicherte Zuſtände daſelbſt noch keineswegs immer gewonnen iſt. 

Die franzöfiſche Regierung hat auf den Brief Boulan⸗ 
gers nur durch eine kleine verächtliche Note im „Temps“ 


geantwortet, der dem Exgeneral bemerklich machte, daß er ſeinen 


Gerichtshof nicht zu wählen habe, daß die Regierung dies auch 
nicht beliebig beſtimmen könne, und daß der Staatsgerichtshof 
nach wie vor die rechte Inſtanz für Boulanger ſei. Dann 
heißt es weiter: „Es liegen allerdings noch Handlungen vor, 
welche der General⸗Staatsanwalt zurückdehielt, welche Hand⸗ 
lungen ausſchließlich dem Strafgerichte unterliegen. Die Re⸗ 
gierung hat, wie wir glauben, nicht die Kundgebung des Herrn 
Boulanger abgewartet, um ſich mit dieſen Handlungen zu be⸗ 
ſchäftigen. Gleich nach Schluß des Prozeſſes vor dem Staats⸗ 
gerichtshofe wurde diesbezüglich eine Unterſuchung eingeleitet 
und nach Beendigung derſelben wird die Gerichtsbehörde zu 
entſcheiden haben, ob die Verfolgung einzuleiten iſt oder nicht; 
wenn ja, dann findet dieſelbe ſtatt, mag Herr Boulanger dies 
wünſchen oder nicht. Dieſe Verfolgung fände vor dem Kriegs⸗ 
gerichte ſtatt, falls Herr Boulanger allein angeklagt würde, und 
vor dem Schwurgerichte, wenn mit Boulanger Zioiliſten als 
Mitſchuldige verfolgt werden. Auf keinen Fall ader kann von 
der erſten Kammer des Appellhofes die Rede fein, die als bes 
ſonderer Gerichtshof über einen hohen Würdenträger der Ehren⸗ 
legion nur als Zuchtpolizeigericht, nicht ſtatt des Schwurgerichts 
urtheilen darf.“ Der „Temps“ beſtätigt den Inhalt dieſer 
Note, indem er auf verſchiedene Einwendungen antwortet. Der 
Prozeß dauert alſo fort, und der Wunſch Boulangers vor ein 
„ordentliches Gericht“ geſtellt zu werden, kann ſich immer noch 
erfüllen. Er wird ſich aber hüten, ſich zu ſtellen. Inzwiſchen 
hat er Unglück mit ſeinen Kandidaten. Daß er notoriſche 
Bonapartiſten und Reaktionäre als neugewonnene Republikaner 
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können wir in aller Ruhe die Entſchließungen der ruſſiſchen 
Hofkreiſe abwarten, die heutzutage eher Gefahr laufen, unter⸗ 
ſchätzt als überſchätzt zu werden. — — In Ergänzung des neu⸗ 
lichen Dementis der „Nordd. Allg. Ztg.“ in Sachen des 
preußiſchen Finanzminiſters bringt ein Abendblatt von 
heute die geradezu unglaublich klingende Meldung, Herr v. 
Scholz habe einen Urlaub auf — ſechs Monate, alſo bis zum 
nächſten Frühjahr erhalten und der Kaiſer habe in einem ſehr 
gnädig gehaltenen Schreiben die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
das Augenleiden des Finanzminiſters bis dahin gehoben ſein 
werde. Damit wäre denn allerdings in der pofitioften Weiſe 
beftätigt, daß die preußiſche Einkommenſteuerreform bis auf 
Weiteres vertagt iſt, da der Vertreter des Miniſters ſeiner 
ganzen Stellung nach zu einer ſo verwickelten geſetzgeberiſchen 
Aktion nicht im Stande ſein dürfte. Immerhin wird man die 
Frage aufwerfen müſſen, ob dieſe Vertretung dem zeitigen 
Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium Geh. Rath Meinecke 
übertragen werden wird oder ob etwa ein anderweitiger, zu⸗ 
nächſt nur proviſoriſcher Erſatz für Herrn v. Schol; ins Auge 
gefaßt iſt. Jedenfalls würde die lange Beurlaubung des Mi⸗ 
niſters dazu angethan ſein, dem Landtage gegenüber zu moti⸗ 
viren, weshalb die in der letzten Thronrede angekündigte, aber 
nicht erfolote Steuerreformvorlage auch in der nächſten Seſſion 
nicht eingebracht werden kann. Man wird natürlich unter 
Hinweis auf die Vorgänge am Schluſſe der letzten Landtags⸗ 
ſeſſion nicht verfehlen zu behaupten, daß die ausnahmsweiſe 
lange Beurlaubung des Miniſters v. Scholz erfolgt iſt, um 
die Siſtirung der preußiſchen Steuerreform zu rechtfertigen, 
ohne daß die Regierung ſich in Widerſpruch mit der Ankün⸗ 
digung der letzten Thronrede zu ſetzen braucht. — — Ein frei⸗ 
finniges Blatt bringt heute Abend im Briefkaſten an eine 
Adreſſe in Halberſtadt folgende Mittheilung: Die freifinnige 
Partei wird möglichſt in allen Wahlkreiſen bei den nächſten 
Reichstagswahl ſelbſtändig vorgehen und auch dort eigene 
Kandidaten aufſtellen, wo ſich zunächſt noch keine Ausficht 


* 


bietet, denſelben zum Siege zu verhelfen. Dieſe Benach⸗ 
richtigung trifft mit der Erklärung des parlamentariſchen Kor⸗ 
reſpon enten der „Bresl. Zig.“ zuſammen, daß er jeine (kͤrz⸗ 
lich in der „Bresl. Zig.“ geäußerte) Anſicht über die Wahl⸗ 


; 

den Feldmarſchall Grafen Blumenthal ſoll diesmal unter- keit erregt, und j⸗tzt proteſtiren ſogar einzelne Kandidaten gegen 
N 

taktik der freifinnigen Partei, wonach dieſelbe überall mit den i 
| 

| 
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bleiben. Dieſe Maßnahme muß um fo mehr auffallen, als 

letzt zum erſten Male die Reſultate des neuen Exer zierregle⸗ Aubke, ber 66 ee 5 

eg in 17 mit der „ und den . Preſſe und in Verſammlungen einige Zeit lang den wirkſamſten 

Ban neuen Magazingewehre zu prüfen geweien wären. In Porſchub geleiftet hat. Jetzt will Andrieug, der ein feines 
ayern führt man das Unterbleiben der Inſpektion abgeſehen Gefühl für Windveränderungen hat, nicht mehr dabei ſein. Ein 

von dem hohen Alter des Feldmarſchalls, auf eine Eriketten⸗ ſchlimmes Zeichen für Boulanger! 2 h 


frage zurück. Nach dem „Fränk. Cour.“ könnte bei der jüngft :x: —.x—.—.... ß —«Üd 
in Bayreuth ſtattgehabten Begegnung des Kaiſers mit dem raten 8 1 K 
Deutſchland. 


rinzregenten „recht wohl eine Modifikation angeregt worden 
Berlin, 10. September. Die Gleichgiltigkeit, welche 


ſelbſt die regierungsfreundliche Preſſe bisher gegenüber der 
Eventualität eines Beſuchs des Kaiſers von Rußland am 
hieſigen Hofe zur Schau getragen hat, tritt ſeit einigen 
Tagen etwas in den Hintergrund. Es iſt zwar noch nicht die 
Rede davon, daß dieſer auffallend lange hinausgeſchobene Ge⸗ 
genbeſuch, der jetzt wieder einmal als zweifellos bevorſtehend 
bezeichnet wird, politiſche Bedeutung haben würde, aber man 
hat den Eindruck, als ſolle der Uebergang zu einer freundliche⸗ 
ren Behandlung des öſtlichen Nachbars in der Preſſe geſchaffen 
werden. Merkwürdiger Weiſe kommen neuerdings auch Stim⸗ 
men aus Petersburg, welche ſich auf gan; derſelben Linie be⸗ 
wegen. Ein Bericht der „Wiener Pol. Corr.“ will ſogar der 
Theilnahme des Zarewitſch an den Kaiſermanövern in Hanno⸗ 
ver eine gewiſſe Bedeutung beilegen, obgleich ganz beſtimmte 
Vorbehalte gemacht werden, zu dem offenbaren Zweck, die fran⸗ 
zöſiſchen Hoffnungen nicht gar zu ſehr zu ſtören. Die Verſicherung, 
daß die Mächte, die ſich außerhalb des Dreibundes befinden, 
von ihrer Stellung nicht minder befriedigt ſeien, als die Drei⸗ 
bundmächte ſelbſt, iſt von einer unwiderſtehlich komiſchen Wir⸗ 
kung. Offenbar fol fie dazu dienen, die Ankündigung, daß 
Rußland in ſeiner abwartenden Haltung vorläufig beharren 
werde, einzuleiten. Daran hat freilich auch bisher kaum Je⸗ 
mand gezweifelt. Wäre es anders, jo würde ebenſo der Beiuch 
des Zarewitſch in Hannover, wie ein Beſuch des Zaren ſelbſt 
unmöglich ſein. Soviel iſt zweifellos, daß weber das Statt⸗ 
finden noch das Unterbleiben des Beſuches irgend eine Rück⸗ 
wirkung auf den Dreibund ausüben könnte. Wenn man ſich 
davon in Petersburg überzeugt hat, ſo kann man auch wiſſen, 
daß die Ankündigung einer Reiſe des Großfürſten⸗Thronfolgers 
zum Beſuch der Patiſer Ausſtellung in keiner Weile als 
Preſſionsmittel Deutſchl ind gegenüber zu verwenden if. Wie 
man jetzt erfährt, hat der ruſſiſche Thronfolger ſich noch gelegent⸗ 
lich der Centennarſeier ber franzöſiſchen Revolution gegen eine 
Reife nach Paris ausgeſprochen. Sollte eine ſolche jetzt den⸗ 
noch flattfinden, fo wäre damit um jo ſchlagender bewieſen, 


Gegnern des Kartells gemeinſame Sache machen würde, nur 
als Wähler ausgeſprochen habe. 

— Der Beſuch des Kaiſers in Königsberg iſt, wie 
die „K. Hart. Ztg.“ hört, für den 25. und 26. dieſes Monats 
feſtgeſetzt. 

— In der Erwiderung des Kaiſers auf die Be⸗ 
grüßungsrede des Königs von Sachſen ſind, wie wir ſchon . 
hervorgehoben, die Worte aufgefallen: „Mein Vater bat Ev. 
Majeſtät für mich ſorgen zu wollen, wenn ihn einmal etwas ; 
Menſchliches träfe.* Die „Magdb. Zeitung“ erinnert aus | 
Anlaß dieſer Worte daran, daß in den Tagen, wo Sailer u 
Friedrich hoffnungslos darnieder lag, das Gerücht ging, daß für 
gewiſſe Fälle eine Fürſorge dahin getroffen wäre, daß König N 
Albert von Sachſen an Stelle des Kalſers das Ober» 9 
kommando über das deutſche Kriegsheer übernehmen 
ſollte. Was an dem Gerücht Wahres geweſen iſt, iſt nie | 
bekannt geworden. j 

— Die Kaiſerin nahm vorgeſtern Nachmittag im könig⸗ | 
lichen Schloſſe zu Berlin die neuen baulichen Veränderungen 0 
in Augenſchein. Geſtern Vormittag verweilte die Kaiſerin 
längere Zeit in Potsdam im Oberlin⸗Haufe. 

— Am Sedantage hat die Kaiſerin Friedrich in Er⸗ 9 
füllung eines Wunſches ihres Gatten, an eine größere Anzahl 
ſehr bebürftiger Invaliden aus der Schlacht von Sedan Beträge | 
von 300 bis 500 Mark auszahlen laſſen. 

— Der Staatsminiſter Graf Bismarck wird nach der 
„Staat. Korr.“ vorausſichtlich am 17. d. M. ſeine Amtsgeſchäfte a 
wieder übernehmen. . 

— Ueber das Befinden des Staats miniſters Dr. ö 
Friedenthal wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Gräfenberg i 


ſein aus dem Grunde, weil die beiden Söhne des Prinzregenten 
Luitpold, die Prinzen Leopold und Arnulph, durch einen preu⸗ 
hiſchen General nicht inſpizirt werden dürften, was immerhin 
einigen Anſtoß erregt.“ Dieſes Verhältniß wird allerdings 
noch fühlbarer, wenn demnächſt auch Prinz Arnulph ein Korps⸗ 
kommando erhält. Man nimmt an, daß Prinz Leopold bald 
elbſt zum Armeeinſpekteur befördert werden wird, nachdem 
Prinz Albrecht von Preußen, Prinz Georg von Sachſen, 
Großherzog Ludwig von Heſſen und Großherzog Friedrich von 
aden die Armeeinſpektionen, in deren Bereich ihre Truppen 
ſtehen, inne haben. 
Nach einer Meldung der „Times“ iſt die militäriſche 
Stärke des Wißmannſchen Streif zuges in das Innere 
Oſtafrikas eine ſehr viel erheblichere, als ſie die erſten An⸗ 
gaben erſcheinen ließen. Nicht mit 400 Mann, wie eine Reuter⸗ 
ſche Nachricht beſagte, ſondern mit mehr als 2000 Mann haͤtte 
der Reichskommiſſar ſich danach auf den Weg nach Mpwapwa 
begeben, und zu dieſem Zwecke anſcheinend 1200 Wanvamwezi 
(ein häufig zu Träger und Begleitdienſten benutzter Stamm) 
eigens angeworben. Von den eigenen Mannſchaften Wißmanns 
ſollen 800 Mann und 30 Europäer an dem Zuge theilnehmen, 
| woraus ſich ergiebt, daß ein beträchtlicher Theil derſelben zur 
Sicherung der Küſte, ſoweit fie in deutſchen Händen iſt, zurück 
gelafien wurde. Unabhängig von dieſer Expedition bes Reichs⸗ 
kbommiſſars in das Innere iſt die für Saadani neuerdings ans 
gekündigte ſtrenge Blokade, die angeblich ihren Grund in pers 
ſönlichen Mißhelligkeiten mit dem früheren Statthalter des Sul, 
tans von Zanzibar hat. Die Maßregel, die vermuthlich ledig⸗ 
lich vom deutſchen Geſchwaderkommando verhängt worden ift, 
bedroht den Zanzibar unmittelbar gegenüber gelegenen Küſten⸗ 
platz in kurzer Zeit bereits zum zweiten Mal mit einer deutſchen 
Strafaktion. Die erſte fand vor wenigen Monaten erſt ſtatt, 
als Saadani durch die Truppen Wißmanns unter Beihilfe der 
Flotte beſetzt und nach den damaligen Berichten vollſtändig zer⸗ 
rt wurde. Daß dabei noch ein blokadefähiger Reſt zurückge⸗ 
leben war, erfährt man erſt durch die jetzige Meldung, die im 
Bezug auf ihren Anlaß noch näherer Erläͤute⸗ 
Daß neue Kämpfe in der Nähe Saadanis er⸗ 
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unterm 9. d. M. geſchrieben: Staatsminiſter Dr. Friedenthal 
hat ſich heute nach einem ſechs wöchentlichen Aufenthalt hierſelbſt, { 
begleitet von Dr. med. Emmel, nach ſeinem Landfig Friedenthal 
bei Neiſſe begeben. Im Befinden des Miniſters iſt eine weſent⸗ 
liche Beſſerung eingetreten, die auch für den Lalen in der von 
Woche zu Woche geſteigerten Kräftezunahme deutlich erkennbar 
war; der Ton der Stimme wurde ein kräftiger und die Eßluſt j 
eine gefteigerte. Die Gehirnthätigkeit des Patienten hat fi f 
nach den täglichen Beobachtungen Dr. Emmels von Tag zu 
Tag mehr zu der normalen zurückgebildet; die vor dem Ein⸗ { 
treffen in Gräfenberg öfter aufgetretene Gedächtnißſchwäche be⸗ 
fällt jetzt den Miniſter nur noch ſelten, dagegen denkt und ur⸗ a 
franzöſiſchen Sym⸗ theilt er wieder ſcharf logiſch und kann bereits längere Unter⸗ 
Glücklicher Weiſe J redungen führen. Bei genauer Unterſuchung des Organismus | 


ee a er 


daß man am ruſſiſchen Hofe die 


Die Inſpektton der bayeriſchen Truppen durch einfache Reviſioniſten empfiehlt, hat überall große Heiter⸗ 
pathien zu pflegen für nöthig hält. 


N en auch in 
r bedarf 


des Leidenden hat Dr. Emmel hauptſächlich nur hochgradige 
Nervoſität feſigeſtellt, der auch die vor ſechs Wochen öfter, 
während der letzteren Zeit ſeltener eingetretenen Beängſtigungen 
zugeſchrieben werden müſſen. Bei fernerer kurgemäßer Be⸗ 
handlung, welche durch Dr. Emmel fortgeführt wird, iſt zu er⸗ 
warten, daß auch die noch vorhandenen krankhaften Zuſtände 
mehr und mehr verſchwinden werden. Die Kur beſteht nur in 
Waſchungen des Körpers mit temperirtem Waſſer, in der An⸗ 
wendung naſſer Binden und in möͤglichſt reizloſer Nahrungs⸗ 
weiſe; Medikamente kommen nicht zur Anwendung. 

— Aus Oberſchleſien, 8. Auguſt, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Der Regierungspräſident Dr. v. Bitter in Oppeln 
hat an den Magiſtrat in Koſel die Anfrage gerichtet, ob er be⸗ 
hufs Etablirung eines Schwarzviehmarktes daſelbſt das 
Riſiko für die hierzu erforderlichen Marktanlagen und Einrich⸗ 
tungen zu übernehmen geneigt ſei. Nach weiterer Mittheilung 
in dem behördlichen Schreiben ſollen thunlichſt die landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Vereine für die Hebung der inländiſchen Schweine⸗ 
zucht intereſſirt werden, und Koſel wäre vermöge ſeiner günſti⸗ 
gen Lage im Mittelpunkt der dort einmündenden Eiſenbahnlinie 
und des demnächſt zur Ausführung gelangenden Schlachthaus⸗ 
baues für die Einrichtung eines größeren Schwarzviehmarktes 
für ſehr geeignet befunden worden. Hierzu muß jedoch bemerkt 
werden, daß, bevor durch inländiſche Schweineaufzucht und 
Mäſtung einigermaßen der Bedarf gedeckt werden kann, ein 
Zeitraum von mindeſtens zwei Jahren erforderlich iſt. Weiter 
wird der „Voſſ. Zig.“ aus Oberſchleſien von anderer Seite ge 
ſchrieben: Jede Hoffnung auf Wiederfreigebung der Einfuhr 
ruſſiſcher Schweine in lebendem Zuſtande iſt geſchwunden, 
wenn man der „Oberſchl. Preſſe“ glauben darf, deren Infor 
mationen auf einflußreiche Perſonen zurück zu führen find. Man 
wird gut thun, ſich mit dieſer Thatſache einzurichten. Mit 
ungariſchem Schweinefleiſch wird Oberſchleſien reichlich verſorgt, 
da für nächſten Dienſtag zur Einfuhr nach Ratibor nicht weni⸗ 
ger als 1000 Schweine angemeldet find, mit geſchlachteten 
Schweinen geringerer Qualität dauert die Verſorgung aus Ruß⸗ 
land noch fort. Vorausſichtlich werden in den ruſſiſchen Grenz⸗ 
orten nun große Exportfleiſchereien entſtehen, welche den ober⸗ 
ſchleſiſchen Bedarf zu decken ſich bemühen, was die oberſchleſiſche 
Landwirthſchaft bei der geringen Schweinezucht, die dort herrſcht, 
in den nächſten Jahren nachweislich nicht vermag. 

y. Der IX. deutſche Kongreß für erziehliche Knaben⸗Hand⸗ 
arbeit findet diesmal in den Tagen vom 28. dis 30. September in 
Hamburg ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Bericht Über die Fort⸗ 
ſchritte der Bewegung für erziehliche Knaden⸗Oandarbeit im verfloſſenen 
Vereinsjahre von A. Lammers⸗Bremen. 2. Welches Intereſſe hat 
die deutſche Lehrerſchaft an der Förderung des Arheitsunterrichts? 
Berichterſtatter Lehrer Rißmann⸗Berlin, zweiter Vorſttzender des 
e e , e a aan 

i Welche ereſſe hat de 
Sörbegtg des Arbeitsunterrichts? Referent: Dr. Juſtus Brinck⸗ 


Im Manöver. 
Eine Erinnerung aus Lothringen von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war mehrere Jahre nach dem großen Kriege, der uns 
Metz, Straßburg und das ſchöne Elſaß⸗Lothringen zurückge⸗ 
wonnen hatte. Ich ſtand als junger Premierlieutenant in Metz 
und führte zum erſten Mal für meinen erkrankten Hauptmann 
die Kompagnie im Manöver. Wie mitleidigſtolz ſah ich jetzt 
vom Sattel des allerdings ſchon etwas ſteifen Hauptmanns⸗ 
gaules herab auf meine im Schweiße ihres Angeſichts neben 
der Kolonne zu Fuß einhertrabenden Mitlieutenants, denen das 
gütige Schickſal keinen erkrankten Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef geſchenkt hatte. 

Die Gegend, in welcher dieſes Jahr das Manöver unferer 
Diviſion ſtattfand, war den meiſten von uns noch von den 
ernſten Zeiten des Krieges her bekannt. Dort hinter jener 
Hecke hatten unſere Schützen gelegen und ſich mit dem Feinde 
herumgeſchoſſen. In dieſem elenden Neſie hatten wir wochen⸗ 
lang als Vorpoſten gehauft. In jenem großen Dorfe hatte in 
bequemen Quartieren der Stab gelegen und in jenem weit⸗ 
läufigen Landfitz, der ſo vornehm⸗ruhig inmitten des grünen 
Parkes dalag, war ein Feldlazareth errichtet worden, das auch 
mich, als Leichtverwundeten, eine zeitlang beherbergt hatte. 

Mit Intereſſe betrachtete ich das Schloß, Chateau Bonne⸗ 
fontaine, an welches mich eine wehmüthige Erinnerurg knüpfte. 
In demſelben Zimmer, in dem ich als Leichtverwundeter gele⸗ 
gen, war auch ein durch einen Granatſplitter ſchwerverletzter 
franzöſiſcher Artillerieoſfizier untergebracht. Das Geſchoß hatte 
ihm die Bruſt zerriſſen; ſchwer keuchend, mit geſchloſſenen Augen 
lag er meiſtens da, nur dann und wann einige röchelnde Worte 
hervorſtoßend. Dann hatte ich ihm den erfriſchenden Trank an 
die Lippen geführt oder ſeine Kiſſen zurechtgerückt, wofür er 
mir mit einem innigen Blick ſeiner großen dunklen Augen dankte. 
Sprechen konnte er kaum noch; an eine Heilung war nicht zu 
denken geweſen, und nach wenigen Tagen verſchied er in meinen 
Armen, nachdem er noch mit größter Anſtrengung einige Ab⸗ 
ſchiedsworte an ſeine Eltern auf ein Papier gekritzelt und mir 
zur Beſorgung übergeben hatte. Sein letzter Seufzer war ge⸗ 
weſen; „Ma pauvre mere!“ In dem Parke, der das Schloß 
umgab, hatten wir ihn begraben; er mußte aus guter vor⸗ 
nehmer Familie geweſen ſein, doch hatte ich ſeinen Namen im 
Laufe der Zeit wieder vergeſſen; ſein Grab im Parke ſchmückte 
nur ein einfaches Kreuz mit den Worten: „Hier ruht ein tapferer 
franzöfiſcher Offinter. 

An dieſes einſame Grab im Parke von Bonnefontaine 
achte ich heute unwillkürlich wieder, als wir auf der ſtaubigen 
heerfſraße müde und matt von den Uebungen des heißen Mor⸗ 

gens unſeren Quartieren entgegenzogen. Das große Dorf zur 

Seite und das etwa eine Viertelſtunde entfernt liegende Schloß 

Bonnefontaine war unſer heutiges Kantonnement, in dem wir 

einen Ruhetag verleben follten. 

Jiegzt tauchten an dem Kreuzungapunkte der großen Straße 


mann⸗Hamburg, Direktor des . Gleichzeitig 
tagt daſelbſt auch der Deutſche Verein für den Arbeitsunter⸗ 
richt. Derſelde wird vorzugsweiſe Berichte entgegennehmen, ſo über 
die wirthſchaftliche Lage des Vereins, über Stand und Ausbreitung 
der Schülerwerkſtätten in Deulſchland, über die Thätigkeit der Sektio⸗ 
nen für Knaden⸗Handarbeit in den Lehrervereinen zu Görlitz und Berlin 
und über die Thätigkeit der im vorigen Jahre gebildeten Kommiſſton 
zwecks Feſtſtellung der Grundſätze für den Arbeitäunterricht und für 
die praktiſche Durchführung deſſelben. Namentlich der letzte dieſer Be⸗ 
richte wird die 1 beſondere Aufmerkſamkeit der Vereinsmitglieder 
erregen, da er auf Grund umfangreicher Fragebeantwortungen die von 
faſt allen Ardeitsſchulen Deutſchlands eingegangen find, die Ergebniſſe 
der ganzen inneren Arbeit in der Bewegung vorführen und daraus 
deſtimmte Vorſchläge für eine einheitliche Praxis adleiten wird. Der 
Kommiſſton gehört auch der Vorſteher der Poſener Handfertigkeitsſchule, 
Herr Gärtig, an und zwar als Vertreter des Geſammt⸗Ausſchuſſes des 
Haupt » Vereind. — Mit dem Kongreß iſt endlich auch eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung von Schüler und Lehrerardeiten verbunden, 
die nach den bislang eingetroffenen Zuſagen ſehr reich beſchickt ſein 
wird. Die Poſener Handfertigkeitsſchule wird ihre Schülerarbeiten 
gleichfalls zur Auslage bringen. 


5 Kiel, 9. Sept. (Originalbericht der „Poſener Zeitung.“) 
Heute Vormittag um 114 Uhr lief die von Samoa kommende, aus 
dem Sturm vom 16. März dort als das einzige von drei deutſchen 
Kriegsſchiffen gerettete n „Olga“ unter donnerndem 
Salut in den Kieler Hafen ein. Eine unzählige Menſchenmenge hatte 
fih am Ufer des Hafens verſammelt, um das ſeit fait genau 5 Jahren, 
jeit dem 1. Oktober 1884 im Ausland geweſene Schiff zu begrüßen. 
Prinz Heinrich, der als Kapitän zur See das Kommando der neuen 
Kreuzerkorvette „Irene“ führt und mit dieſer morgen feine Reife nach 
dem Mittelmeere antreten wird, war mit dieſem Schiff der „Olga“ 
weit in See entgegengefahren, wo er durch Flaggengruß ſich mit den 
Heimkehrenden in Verbindung ſetzte, um dann die Kreuzerkorvette 
30 Un in den Kieler Hafen zu begleiten. Nachdem beide Schiffe bier 
vor Anker gegangen, begab ſich Prinz Heinrich mit ſeiner Gemahlin, 
der Prinzeſſin Irene, ſowie ferner der Kommandeur der Marineſtation, 
Vizeadmiral Knorr und der Hofmarſchall Freiherr v. Seckendorff an 
Bord der „Olga“, wo eine überaus herzliche Begrüßung der Offiziere 
und der Mannſchaft ſtattfand. Zu Ehren des Tages hatte die ge⸗ 
ſammte Stadt, edenſo wie alle Schiffe im Hafen, reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt, und eine außerordentlich große Zahl von Dampfern, 
Booten und Segelyachten war dem Schiffe zum Betas entgegen» 
gefahren, und umſchwärmt daſſelbe noch jetzt im Hafen. s gewährte 
einen erhebenden Anblick, als die ſtolze, in ihrem Aeußeren tadellos 
ſauber gehaltene Korvette, der man ihre vielfachen, im Sturm erlittenen 
Beſchädigungen nicht im mindeſten anzuſehen vermochte, ruhig und 
majeſtätiſch in den Hafen dampfte, gefolgt von dem Prinzen Heinrich 
mit der Korvette „Irene“. Die Mannſchaften der im Hafen vor 
Anker liegenden Kriegsſchiffe „Ziethen“, „Blitz“, „Oldenburg“, 
„Baden“ und „Rhein“ brachten den Heimkehrenden mit einem 
dreifach donnernden Hoch ihren ſeemänniſchen Gruß, 


Mannſchaft welche in die Wanten 


— Die 


nommene Verſuch, die ſamoaniſchen Aufſtändiſchen zu entwaffnen ſtatt. 
Zu dieſem Zwecke entſendete die Kreuzerkorvette „Olga“ in drei Booten 
Landungsdetachements, welche bei Vaflele von den Aufſtändiſchen Üder⸗ 


und des Feldweges, welcher zu dem Dorfe führte, die Fouriere 
und Quartiermacher auf. Neues Leben kam in die Kolonne, 
noch einen kurzen Marſch und wir hatten für 48 Stunden Ruhe. 
Die Quartiermacher eilten an der Kolonne entlang und ver⸗ 
theilten die Quartierbillets. 

„Herr Premier, Sie kommen mit der Hälfte Ihrer Roms 
pagnie nach Chateau Bonnefontaine,“ ſagte der Fourieroffizier 
zu mir, während er mir die Quartierbillets einhändigte. „Ein 
feines Quartier! Nobler Mann, dieſer Marquis de Lambre⸗ 
mont auf dem Schloß! Und nun erſt feine Frau und Tochter !! 
Na, Sie werden ja ſelbſt ſehen!“ 

Er eilte weiter. Ich aber war ganz zufrieden damit, daß 
ich mein altes Kriegsquartier einmal wieder ſehen ſollte. 

Nach zwanzig Minuten war Schloß Bonnefontaine erreicht. 
Ich entließ auf dem Schloßhof die Mannſchaften und begab 
mich in das Schloß, auf deſſen Veranda mich der Herr des 
Hauſes, Marquis de Lambremont, ein alter, weißbärtiger fran⸗ 
zöſiſcher Edelmann vom Kopf bis zum Fuß, mit gemeſſener 
Würde empfing. 

„Monsieur le Commandant,“ ſprach er zu mir, „wird 
die Güte haben, nach einer Viertelſtunde im Speiſeſaal zu er⸗ 
ſcheinen. Das Dejeuner wird dann ſervirt fein.“ 

Das fängt gut an, dachte ich. Gleich nach dem Eintreffen 
ein Frühſtück, das läßt man ſich ſchon gefallen. Raſch kleidete 
ich mich um und begab mich in den Speiſeſaal. 

Ja, das ſah hier jetzt ganz anders aus, wie zur Zeit des 
Krieges! Damals kahle Wände, blutbeſchmutzte Strohlager, 
bärtige Krieger mit blutigen Bandagen, jetzt überall behaglicher 
Luxus und vornehmer Comfort. Der Herr Marquis ſchien 
nicht ſehr durch den Krieg gelitten zu haben. 

Im Speiſeſaal empfing mich der Marquis und ſtellte mich 
ſeiner Gattin vor, einer zierlichen und doch vollen Geſtalt, 
deren freundlich vornehmes, ſanft geröthetes Antlitz ſchneeweiße 
Locken umrahmten. Sie trug ein ſchwarzes Atlaskleid, um den 
Hals eine feine goldene Kette, an der ein kleines Kreuz hing. 

Wir nahmen an dem ſauber gedeckten Tiſche Platz und der 
Diener trug eine verdeckte Schüſſel auf. 

„Sie werden hungrig und durſtig ſein, mon commandant,“ 
meinte der alte Marquis und ſchenkte mir ein Glas goldigfun⸗ 
kelnden Wein ein. „Bitte, nehmen Sie ſich.“ 

Die alte Dame hob den Deckel von der Schüſſel und ſagte, 
indem ein leiſes, ſpöttiſches Lächeln um ihren noch immer hüb⸗ 
ſchen Mund huſchte: „Wenn Monſieur unſer einfaches Eſſen 
nur behagt. Leiber können wir Monſieur heute kein Fleiſch 
vorſetzen, es iſt Freitag.“ 

O weh! Richtig, wir hatten heute Freitag und die ſtreng⸗ 
katholiſche Familie des Marquis hielt die Faſtengebote mit 
peinlicher Strenge. Doch es gab ja auch ſehr ſchmackhafte 
Faſtengerichte, ſo tröſtete ich mich im Stillen, während ich ver⸗ 
vindlich lächelte und ſagte, daß ich auch den Faſtengerichten von 
Madame la Marquiſe alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
würde. 

„Oh, je sais bien“, erwiderte lächelnd die alte Dame, „daß 
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fallen wurden, fo daß ſie ſich nur unter ſchweren Verluſten hanelt 
konnten, ſchließlich aber doch die Angreifer in die Flucht ſchlugen. Das 
4 Offiziere und 140 Mann ſtarke Detachement verlor hier 1 Offizier 
(Lieutenant Sieger) und 13 Mann an Todten und 2 Offiziere (Lieute⸗ 
nant Spengler und Lieutenant Schirmer) und 38 Mann an Verwun⸗ 
deten. Am 21. Dezember dombardirte die „Olga“ das von Aufſtän⸗ 
diſchen beſetzte Dorf Matafagetele, welches die Herausgabe der Waffen 
verweigerte. Am 30. März traf dann in Deutſchland die erſchütternde 
Kunde von dem Untergange der deutſchen Kriegsſchiffe im Sturm vor 
Apia am 16. März ein. Es hatten bekanntlich daſelbſt außer der Kreu⸗ 
zerkorvette „Olga“ noch der Kreuzer „Adler“ und das Kanonenboot 
„Eber“ gelegen. Das letztere war, edenſo wie zahlreiche andere Schiffe 
im Hafen, unter denen auch 3 amerikaniſche und 1 engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff, im Sturm untergegangen, nur 1 Difizier und 9 Mann wurden 
gerettet. Der Kreuzer „Adler“, ein Schiff von 884 Tonnen Größe, 
war von einer Sturmwelle auf eine Korallenbank hinaufgeſchleudert 
und liegt noch heute hoch im Trockenen; das Schiff war über 17 000 
Zentner ſchwer! Seine Beſatzung wurde faſt vollzählig gerettet. Dem 
Kommandanten der Kreuzerkorvette „Olga“, Korvettenkapftän von Ehr⸗ 
hardt, gelang es, ſein Schiff dis zum letzten Augenblick, als alle 
anderen Au eg e oder geſtrandet waren, noch zu halten, 
und erſt als es in Folge Kolliſton mit dem amerikaniſchen 
Kriegsſchiff „Vandalia“ feine Anker verlor und vielfach Löcher erhalten 
hatte, entſchloß er ſich, das Schiff an einer geſchützten Stelle im Hafen 
auf Sand zu ſetzen. Dies gelang ihm ſo vorzüglich, daß das Schiff 
ſpäter wieder abgebracht werden konnte, dann nach Sidney ging, wo 
es reparirt wurde und nun ohne irgend welche Fährlichkeiten die Heim⸗ 
reife nach Kiel vollführt hat. — Die Kreuzet⸗Korvette „Olga“, ein 
ſchmuckes Eiſenſchiff, hat 2169 Tonnen Deplacement, hat eine Maſchine 
von 2100 Pferdekräften, die ihr vermittelſt der Schraude eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 14 Seemeilen (33 deutſche) in der Stunde verleiht. Das 
Schiff iſt aus Eiſen nach dem Längs⸗ und Querſponten⸗Syſtem erbaut, 
hat ſchlanke Formen, 2 Schornſteine, 3 getafelte Maſten, 10 Geſchütze 
von 15 Ctm. Kaliber und 2 von 8,7 Ctm., 267 Mann Beſatzung und 
bat 2276000 M. gekoſtet; ſelbſtverſtändlich veftgt daſſelbe Torpedo⸗Armi⸗ 
rung. Die Bauart muß eine ganz vorzügliche genannt werden, da der 
Schiffskörper, ſowie die aufs Aeußerſte angeſtrengten Maſchinen nicht 
im Mindeſten gelitten haben. Dieſelbe iſt 1880 deim „Vulcan“ in 
Stettin vom Stapel gelaufen. Die erfte von der „Olga“ unternom⸗ 
mene Seereiſe ging am 1. Oktober 1882 nach Oſtamerika, während 
welcher ſich Prinz Heinrich als wachthadender Offizier an Bord des 
Schiffes befand. Auf dieſer Reiſe hatte das Schiff u. a. einen ſchweren 
Sturm am 13. Februar bei den Azoren zu beftehen, nachdem es ſchon 
auf der Ausreiſe am 26. Oktober in der Bai von Biscaya von Stür⸗ 
men heimgeſucht worden war. — Heute macht die auf den Kieler Hafen 
ankernde Korvette mit ihrer ſtolz aufgebrachten vollen Takelage und 
dem ſauberen Anſtrich einen fo tadelloſen, faſt parademäßigen Eindruck, 
daß jedes Seemannsauge an dem ſchmucken Schick eine Freude haden 
muß. Den heimgekehrten Offizieren und Mannſchaften wird nicht nur 
ſeitens der Kameraden, ſondern auch ſeitens der Bürgerſchaft ein großes 
Feſt gegeben und der Kaiſer hat defohlen, daß Mannſchaften der „Olga“ 
dei ſeiner Anweſenheit in Hannover die Ehrenwache ſtellen ſollen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. N 

* Wien, 9. September. Die Landtagswahl in der Wie⸗ 

ner Leopoldsſtadt hat, wie ſchon gemeldet, Dank dem Pflicht | 
bewußtſein der Wähler, mit einem glänzend zu nennenden Siege 
des freiſinnigen Kandidaten Profeſſor Sueß geendet, der von 
3486 abgegebenen Stimmen 2286 erhielt. Auf den klerikalen 
Antiſemiten Schneider entfielen 845, auf den deutſch⸗nationalen 


die Herren Soldaten die Faſtenſpeiſen nicht lieben. 
Gaston hielt auch niemals die Faſtengebote.“ 

„Madame haben einen Sohn in der franzöſiſchen Armee?“ 

„Il est mort“, entgegnete kurz der Marquis, während 
2 Gattin ernſt auf den Teller niederblickte, „im Kriege ge⸗ 
allen.“ 

„Ach, ich bedauere ſehr “ 

Eine peinliche Pauſe trat ein, in der ich mich vergebens 
bemühte, dem Faſtengericht, aus Kartoffeln und einer Zwiebel⸗ 
ſauce beſtehend, Geſchmack abzugewinnen. Da erinnerte ich mich, 
daß ja noch eine Tochter im Hauſe ſein mußte. 

„Madame werden ſicherlich an Ihrem Fräulein Tochter 
Troſt für den ſchweren Verluſt gefunden haben,“ nahm ich das 
Geſpräch wieder auf. Ueberraſcht und wie mir ſchien, etwas 
mißtrauiſch, ſahen mich die beiden Alten an. N 

„Meine Tochter — oui — meine Tochter — la pauvre 
fille! — — Sie iſt lahm — fie kann ihr Zimmer nicht ver⸗ 
laſſen.“ . N 

Während fonft die Marquiſe mit leichter Sicherheit ſprach, 
ſtieß fie dieſe Worte, wie in großer Verlegenheit, ſtotternd her“ 
aus, indeß ein tiefes Roth ihre Wangen überfluthete. Auch 
bemerkte ich, wie ſie ihrem Gatten einen Blick des Einver⸗ 
ſtändniſſes zuwarf. Halt! dachte ich, hier iſt irgend etwas 
nicht in Ordnung! Der Sappermentsſourier⸗Offizier hat mir 
geſagt, daß hier eine ſchöne Tochter ſei, und jetzt ſoll ſie krank 
und lahm ſein? Da ſtimmt irgend etwas nicht! — Doch 
konnte ich die Angelegenheit nicht weiter verfolgen, da meine 
Aufmerkſamkeit jetzt durch ein zweites Gericht in Anſpruch ge 
nommen wurde, welches allerdings noch ſchwerer definirbar und 
noch weniger genießbar als das erſte war. Im Stillen ſeuf⸗ 
zend über mein Mißgeſchick würgte ich einige Biſſen hinunter, 
mich im Uebrigen an den vortrefflichen Wein und das weiße 
knuſperige Brot haltend. Nach kurzer Zeit hob Madame la 
Marquiſe die Tafel auf und wir zogen uns in unſere Ge⸗ 
mächer zurück. * 

Was nun anfangen den langen Nachmittag und Abend!? 
Nach dem Dorfe zurückgehen und mit den Kameraden Stat 
ſpielen? Dazu hatte ich keine Luft, ganz abgeſehen davon, 
daß ich am Morgen von dem Bataillons⸗Kommandeur, natür⸗ 
lich in vollſtändig ungerechtfertigter Weiſe, derb angefahren 
war und ſomit durchaus nicht geneigt war, dem alten Rnaſter⸗ 
bart heute nochmals unter die Augen zu treten. Schlafen 
konnte ich nicht, da ich in meiner Eigenſchaft als Kompagnie 
führer zu Pferde geſeſſen hatte und in Folge deſſen keine 
Müdigkeit verſpürte. Ich beneidete jetzt faſt die Lieutenants 
um diefe herrliche Müdigkeit, die in einem tiefen, ſtunden⸗ 
langen Schlafe alle Mühſeligkeiten ſelbſt eines Manövers ver 
geſſen macht. — Was alſo beginnen? — Da fiel mir jener 
junge franzöſiſche Offizier wieder ein, der hier in meinen 
Armen geſtorben war und den wir im Park an einer ſchattigen 
Stelle begraben hatten. Ich wollte verſuchen, das Grab des 
braven franzöſiſchen Kameraden zu finden, und machte mich 
ſofort auf den Weg. 
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Mon pauvre 


Antiſemiten Papſt 349 Stimmen. Der von den Gehen auf⸗ 
geſtellte jungezechiſche Führer Eduard Gregr erhielt wohlgezählte 
wei Stimmen, während die Czechen im Wahlaufrufe die Hoff⸗ 
nung ausſprachen, eine imponirende Minorität zu Stande zu 
bringen. Das Wahlreſultat wurde mit ſtürmiſchen Hochs auf 
Sueß und die liberale Partei aufgenommen. Ein Maſſenauf⸗ 
gebot von Schutzmannſchaft verhinderte befürchtete Ausſchreitun⸗ 
gen, trotzdem mußten fünfzehn Leute wegen Renitenz in Ge⸗ 
wahrſam gebracht werden. Vor der Wohnung des Profeſſors 
Sueß brachten ihm feine Anhänger begeiſterte Huldigungen dar. 
C BILL CSS ESTATE TEE 


MWilitärifdes. 
— Bei dem Kaiſermanöver des 7. Armeekorps werden fol⸗ 
ende Schiedsrichter in Thätigkeit ſein: Als Oberſchiedsrichter der 
eneral⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen. Als Schiedsrichter: 
er Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗Meiningen, Kommandeur der 4. 
Garde⸗Infanteriebrigade, die Generallieutenants und Oberquartiermeiſter 

raf v. Häſeler, Graf Schlieffen und v. Holleben, der Generalmajor 
von der Armee v. Bülow, der Generalmajor Vogel v. Falckenſtein, 
Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements, und der Generalmajor 
Graf Finck v. Finckenſtein, Inſpekteur der Jäger und Schützen. 


Lokales. 


Poſen, 11. September. 

S. Geueralverſammlung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft. An 
Stelle des nach Metz verreiſten ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 
Staatsarchivar Dr. Prümers eröffnete Herr Oberlandesgerichtsrath 
Meißner um 29 Uhr die Sitzung. Derſelbe erklärte, daß der Zweck 
der General⸗Verſammlung nur der ſei, über den erſten Punkt der 
Tagesordnung, die Abänderung des 87 des Vereinsſtatus, Mu bes 
{hl 2 Der 8 7 des Vereinsſtatuts in alter Faſſung lautet: Um 
die Geſellſchaft oder die Erforſchung der Geſchichte und Landeskunde 
der Provinz beſonders verdiente Männer können in der nächſten 
Sitzung nach gemachtem Vorſchlage und zwar mit $ Mehrheit der An⸗ 
weſenden in geheimer Abſtimmung zu Ehrenmitgliedern ernannt wer⸗ 
den und genießen als ſolche gleiche Rechte mit den übrigen Mitglie⸗ 
dern. Der Vorſchlag bedarf der Zuſtimmung des Vorſtandes.“ Zu 
dieſem § hatte Herr Dr. Prümers folgende Zuſätze in Vorſchlag ge 
bracht: „Förderer der Geſellſchaft oder ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lich en Intereſſen kann der Vorſtand zu korreſpond irenden 
Mitgliedern wählen. Korreſpondirende und Ehren mit⸗ 
Aist, baden als ſolche gleich e Rechte mit den übrigen 

itgliedern. Die Zeitſchrift beziehen ſie unentgeltlich.“ 
Nach Verleſung des gen. $ und der vorgeſchlagenen Abände⸗ 
rungen forderte der Vorſitzende Herrn Dr. Warſchauer auf, den 
Vorſchlag Prümers zu begründen; derſelbe erklärte, daß es ſchon eine 
althergebrachte Sitte ſei, beſonders um die Geſellſchaft verdiente Per⸗ 
ſonen zu Ehrenmitgliedern zu ernennen. Bis 1640 wären nur drei E 
mitglieder vorhanden geweſen und zielte der Vorſchlag des Dr. Prü⸗ 
mers nun dahin, um die Geſellſchaft verdiente Männer durch en⸗ 
nung zu korreſpondirenden Mitgliedern zu ehren, als welche ſie gleiche 
Rechte wie die ordentlichen Mitglieder und Sitz und Stimme in den 
Verſammlungen hätten. Auch ſollte ihnen die Zeitſchrift unentgeltlich 
zugehen. Es wurde darauf ohne weitere Diskuſſton zur Abſtimmung 
geschrien, bei welcher der Vorſchlag des Dr. Prümers einſtimmig an⸗ 
enommen wurde. Der Vorfigende ſchloß nunmehr die Generalver⸗ 
ammlung und ging zur ordentlichen Monatsſitzung über. Er er⸗ 


tigen, vielverſchlungenen Pfade des Parkes entlang, welcher 
ſich an die hintere Fagade des Schloſſes anlehnte und von 
einer hohen Mauer begrenzt, eine bedeutende Ausdehnung 
beſaß. Die goldene Herbſtſonne ſchimmerte durch das Laub, 
welches hier und da bereits anfing, ſich in die bunten Farben 
des Herbſtes zu kleiden. Aus den blauen Lüften tönte bis⸗ 
weilen ein ſeltſamer Laut, vielleicht der Schrei der wilden 
Gänſe oder der Kraniche, welche dem warmen Süden zuſtrebten. 
Weiße Fäden führte der leichte, laue Wind mit ſich, um ſie 
ſanft auf die Wunden zu legen, welche die Senſe des Schnit⸗ 
ters der treuen Mutter Erde geſchlagen. Aus weiter Ferne 
drang öfter der ſcharfe Knall eines Schuſſes in die ſtille 
grüne Einſamkeit, war doch die Jagd eröffnet und begegnete 
man faſt auf Schritt und Tritt den die Stoppelfelder und 
Wieſen abſuchenden Jägern. Ein Hund bellte dann und wann, 
ein Hahn krähte, die Uhr des Dorfkirchthurmes ſchlug knar⸗ 
rend die fünfte Nachmittagsſtunde — dann war wieder alles 
fill! Wie in Dornröschens Schloß kam ich mir vor in dieſer 
grünen Einſamkeit des Parkes, deſſen Anlagen und Gebüſche 
ſchon ſeit Langem die Scheere oder das Meſſer des Gärtners 
nicht ate hatten. 

ohl eine halbe Stunde mochte ich in dem Park umher⸗ 
geirrt ſein, ohne daß es mir möglich geweſen war, das Grab 
aufzufinden. Ich wollte mich eben ermüdet auf eine Bank 
niederlaſſen, als mein Ohr den Ton einer jugendlichen weiblichen 
Stimme vernahm, welche ein franzöſiſches Liedchen fang. 
‚Viens avec moi pour föter le printemps, 
ous cueillerons des lilas et des roses! 
Ne vois-tu pas, que la fleur demi close 
Ouyre au printemps un parfum le plus doux?“ 

Raſch eile ich einen ſchmalen Pfad entlang der ſanften 
Stimme nach. Das Gebüſch öffnet ſich zu einem freien halb: 
runden Platz, den die knorrigen Aeſte einer alten Eiche über: 

ſchatten, das Grab des franzöſiſchen Offiziers liegt vor mir. 
Aber meine Augen bleiben gebannt auf der lieblichen Erſchei⸗ 
nung eines jungen Mädchens haften, welches neben dem Grabe 
kniet, das Kreuz mit einem Roſenkranze umwindet und dabei 
mit kindlichen Lippen jenes Liedchen trällert. „Dornröschen!“ 
o flüſtert unwillkürlich mein Mund und athemlos lauſchend 
leibe ich ſtehen. Doch jetzt erhebt ſich das junge Mädchen und 
ſchüttelt einzelne Roſenblätter von ihrem weißen, duftigen 
Sommerkleide. Ich mache einen Schritt vorwärts, die Jung⸗ 
frau hört mich, wendet ſich um und blickt mich erſchrocken mit 
groben, kindlichen, tiefblauen Augen an, während ein zartes 

oth ihren ſchneeigen Hals und die runden Wangen überhaucht. 

„Verzeihen Sie, Mademolſelle“, ſtottere ich verlegen, „ich 
ſuchte das Grab eines Freundes 

„Vous ötes Prussien, Monsieur — und dieſes hier iſt 
das Grab eines franzöſiſchen Offizier.“ Stolzer richtete ſich 
die ſchlanke Geſtalt des jungen Mädchens empor, während 
die kleine weiße Hand die dunklen Locken von der klaren 
Stirne ſtrich. 


Eine Zigarre dampfend ſchlenderte ich behaglich die ſchat⸗ 
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theilte zunächſt Herrn Dr. Warſchauer zu den geſchäftlichen 
Rittheilungen das Wort. Derſelbe verlas die Namen a neu 
binzugetretenen und, der verftorbenen Mitglieder. Das Andenken 
der Letzteren ehrte die Verſammlung durch Erbeben von den Sitzen. 
Redner erwähnte ſodann den Tod eines um die all gemeinen hiſtoriſchen 
Beſtrebungen hoch verdienten Mannes, des Oberſtlieutenants a. D. 
v. Zakrzewski, der am 5. Auguſt zu Kiſſingen veritorben ſei. Der 
Genannte wäre zwar niemals aktives Mitglied der Geſellſchaft geweſen, 
habe aber ſtets ein lebhaftes Intereſſe für dieſelbe gezeigt und ſei 
häufig zu intereſſanten Vorträgen als gern geſehener Gaſt erſchienen. 
Nachdem Redner noch auf die ſpeziellen Verdienſte des Verſtorbenen 
in hiſtoriſcher Beziehung näher eingegangen war, ehrte die Verſamm⸗ 
lung das Andenken deſſelben ebenfalls durch Erheben von den Plätzen. 
Dr. Warſchauer theilte nun noch mit, daß im 2. Hefte des 5. Jahr⸗ 

anges ein Katalog der Bibliothek enthalten ſei, und hoffe er, daß die 

enutzung derſelben dadurch eine regere werden würde. Dr. Prümers 
ſei als Delegirter nach Metz geſandt worden. Als Ort der nächſten 
Verſammlung ſei die Stadt Schwerin gewählt worden. Unter 
den e ene welche der Geſellſchaft zugegangen ſeien, ſei 
beſonders ein Steinrelief aus dem Jahre 1677 intereſſant, welches 
im unteren Flure des Staats⸗ Archivs zu ſehen ſei. Zum 
Schluß giebt Redner noch das Programm für den am 15. d. Mts. 
ſtattfindenden Ausflug nach Inowrazlaw an und theilt mit, daß 
nur 100 Karten zur Vertheilung kämen, deren Preis pro Stück 7,50 M. 
einſchließlich der Fahrt und aller ſonſtigen Vorkommniſſe ſei. Er habe 
eine Liſte bereit gelegt, um die Betheiligung in erſter Linie Denjenigen 
zu fichern, die an den Verſammlungen regelmäßig Theil nehmen. Der 
Vorſttzende ertheilte nunmehr Herrn Dr. Schwarz das Wort zu dem 
angekündigten Vortrage. Derſelbe führt aus, daß er in Folge einer 
Notiz, es ſei in Weißenhöhe eine Geſichtsurne gefunden worden, am 
13. Mai dorthin gereiſt ſei. Ein dort wohnender Gaſtwirth hatte auch 
thatſächlich auf ſeinem Felde ein Grab entdeckt und die Urne darin ge⸗ 
funden. Dieſelbe habe in dem Grabe ganz allein ohne Beigefäße ge⸗ 
ſtanden, nur einige Knochen und ein Eiſenring hätten ſich dort noch 
gefunden. Die Urne ſei jedoch keine Geſichtsurne, ſondern eine Mützen⸗ 
urne geweſen, wäre glänzend ſchwarz mit Bronze ⸗Ohr⸗ 
ringen und wenig über zwanzig Centimeter hoch m 
Deckel. Die Urne wäre ein ſehr werthvolles Stück 
er hade aber mit Rüdficht auf den unverhältnißmäßig hohen Preis von 
50 M. von ihrer Erwerbung Abſtand nehmen müſſen. Er habe dann 
ſpäter noch einmal das betreffende Grad unterſucht, aber nichts weiter 
gefunden als Scherben und ein neues ſorgfältig zugedecktes Grab. Bei 
näherer Unterſuchung der Umgebung ſei er zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß das Grab an einer der alten prähiſtoriſchen Handels ⸗ 
ſtraßen gelegen war. Am nächſten Tage hade er dann auf dem Gal⸗ 
genderge nochmals Ausgrabungen veranſtaltet. Zwiſchen zwei alten 
Kirchhöfen zu Nadolnik im Kreiſe Kolmar waren die Trümmer eines 
Urnenfeldes aufgefunden und ſollten bereits weit über 50 Urnen in 
den letzten Tagen ausgegraben ſein, von denen jedoch nur 5 ganz ge⸗ 
blieben waren. Die a eteangEn ſeinerſeits hätten ebenfalls ein 
ſehr gutes Reſultat gehabt, es wäre ihm gelungen, ein vollſtändiges 
Grab aufzudecken. Er habe den Anfang von der Südſeite gemacht und 
fet zunächſt auf eine große Urne geſtoßen, umgeben von 6 anderen 
kleineren Urnen, von denen die eine die Form eines Blumentopfes hatte 
und um welche einige Knochen zerſtreut lagen. Die große Urne in der 
Mitte, die eigentliche Knochenurne, war nur zu + mit Knochen gefüllt; 
es ließe ſich daraus ſchließen, daß das Grab keinem Erwachſenen an⸗ 
gehört habe. Sämmtliche Urnen tragen kleine Henkel, die jedoch nicht 
zum Gebrauch, ſondern wohl nur zur Zierde beſtimmt waren. Ueber 
der großen Urne lag eine Schale, welche die Urnen deckte und die er 
aus 50 Stücken, ebenſo wie die ebenfalls dort gefundene kleinere Schale, 
wieder zuſammengeſetzt habe. Außerdem habe er dort noch Gelegen⸗ 


ich ſuche; denn der franzöſiſche Offizier, den wir hier begruben, 
war mein Freund — er ſtarb hier im Schloß Bonnefontaine 
in meinen Armen.“ 

Wie?! — Sie — Sie — mein Herr — wären jener 
deutſche Offizier, von dem uns mein armer Bruder in ſeinem 
letzten Briefe geſchrieben, daß er ihn wie ein Bruder und 
Freund gepflegt? — — O ich danke Ihnen, mein Herr!“ 

Das entzückende Weſen eilte auf mich zu und reichte mir 
beide Händchen, die ich ehrfurchtsvoll an die Lippen führte. 

„Aber, mein Fräulein, iſt es wirklich Ihr Bruder, welcher 
hier ruht?“ 

„Sicherlich! — Wir haben die genaueſten Erkundigungen 
eingezogen. Gaſton de Lambremont, Lieutenant im 1. Artillerie⸗ 
Regiment 

„de Lambremont?! 
Sohn dieſes Hauſes!“ 

„Gewiß.“ 

„Und Sie — Sie find feine Schweſter ?!“ 

„Sicherlich, mein Herr! Marguerite de Lambremont .. ..“ 

„Und Sie haben keine Geſchwiſter mehr?“ 

„Nein, mein Herr 

„Und Sie ſind nicht lahm und krank?“ 

„Mais, monsieur ... .“ 

Jetzt konnte ich mich nicht mehr bezwingen, ich mußte laut 
auflachen. Mademoiſelle Marguerite mochte mich wohl für ver⸗ 
rückt halten, denn ſie wich ſcheu einige Schritte zurück. 

„Verzeihen Sie, mein Fräulein,“ rief ich dann, „wenn 
Sie mich hier an dieſem Platze ſo luſtig ſehen. Aber Ihre 
Frau Mama hat mir da eine Geſchichte von Ihnen erzählt, 
Sie ſollten krank und lahm ſein und Ihr Zimmer nicht ver⸗ 
laſſen können und jetzt ſehe ich Sie in ſchönſter Geſund⸗ 
heitsblüthe vor mir ſtehen. Fürchten Sie ſich denn ſo vor 
den böſen Preußen, daß Sie gar nicht zum Vorſchein kommen 
wollten?“ 

Jetzt war die Reihe verlegen zu werden an Mademoiſelle 
Marguerite. Sie ſchlug die Augen zu Boden, daß die ſchwarzen 
Wimpern einen langen Schatten auf ihre zarten Wangen war⸗ 
fen; dann hob ſie die tiefblauen Augenſterne wieder zu mir 
empor, einen Augenblick ſchien ſie nicht recht zu wiſſen, ob ſie 
weinen oder lachen ſollte, dann aber rief fie fröhlich lachend aus: 

„Sie haben recht; es war zu thöricht von Mama, daß ſie 
mir befahl, mich nicht zu zeigen, ſo lange die Einquartierung im 
Schloſſe ſei. Aber jetzt, wo ich Sie als den Freund meines 
armen Bruders erkannt habe, gilt dieſer Befehl nicht mehr. 
Auch die Eltern müſſen Sie als den letzten Freund Gaſtons 
kennen lernen und Sie müſſen uns recht viel von den letzten 
Tagen Gaſtons erzählen. Kommen Sie — o ich fürchte mich 
gar nicht vor den Preußen — Kommen Sie nur!“ 

Und wie ein ſchlankes Reh huſchte ſie durch das Gebüſch, 
daß ich ihr kaum zu folgen vermochte. — — 

Noch jetzt, nach langen Jahren, ſtehen mir die erſtaunten 
Geſichter des ſteifen Marquis und der würdigen Madame la 


So wäre mein armer Kamerad ein 


heit genommen, zwei vorgeſchichtliche Ringwälle zu unterſuchen, welche 
von den Bewohnern die Schwedenſchanze oder blos Schanze genannt 
werden und heute zu Volksfeſten und Beluſtigungen aller Art ver⸗ 
wendet werden. Die Schanze in unmittelbarer Nähe der Netze habe 
die Form eines Brückenkopfes, es hätten ſich auch dort verſchiedene 
Scherben gefunden. Redner bemerkt, wenn Jemand aus der Verſamm⸗ 
lung von der Abtragung einer 8 hören ſollte, ſo 
möge er doch der Geſellſchaft hiervon Mittheilung machen, damit 


man die genauen Maße feſtſtellen könne und eventuelle 
Funde machen könnte. Es hade ſich beiſpielsweiſe in der 
Schanze zu Wolnik eine ſehr werthvolle Amethyſt⸗ Perle 


gefunden. Auch habe er in einem Keller zu Rogaſen eine große Ans 
zahl Urnen aufgefunden, die ſämmtlich in den Beſttz der Geſellſchaft 
übergegangen ſeien. Das Gut Jankowo, der Fr. Heppner gehörig, ſei 
ebenfalls eine ſehr intereſſante Fundſtätte. Der dortige Inſpektor 
Pahlke habe ſich namentlich ſehr verdient gemacht durch die Erforſchung 
dieſer Gegend. Die Geſellſchaft verdanke ihm eine ſeyr werthvolle 
Sammlung von Alterthümern. Ein ſehr intereſſanter Fundort ſei auch 
die mitten im Jankowoer See gelegene Inſel. Dieſelde ſei etwa 1 

Hektar groß und rage etwa 2 Meter über dem Waſſer empor. a 

den Pahlkeſchen Berichten habe derſelde dort Spuren von Pfahlbauten 
entdeckt und ſchiene die Inſel in grauer Vorzeit durch Bollwerke ver⸗ 
größert und befeſtigt geweſen zu ſein. Das Alter aufgefundener Sachen 
laſſe ſich am Beſten nach den n beurtheilen. Redner 
gab im Laufe ſeines Vortrages auch einige Anleitungen bei der Vor⸗ 
nahme von Ausgrabungen und ließ verſchiedene von Inſpektor Pahlke 
aufgefundene und der Geſellſchaft geſchenkte Gegenſtände in der Ver⸗ 
ſammlung zirkuliren. Auch der Inhalt des Nadolniker Grades war 
auf einem Tiſchchen zur allgemeinen Anſicht ausgeſtellt. Nach Schluß 
des intereſſanten Vortrages ſprach der Vorſitzende Herrn Dr. Schwarz 
10 116 den Dank der Verſammlung aus und ſchloß die Sitzung um 
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8. Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurden geſtern 
im Laufe des Tages 2 Bettler und ein Landſtreicher. Beſchlag⸗ 
nahmt, als muthmaßlich geſtohlen, wurde eine filberne Cylinderuhr, 
in deren Deckel auf der Innenſeite der Name „Jablonski“ eingekratzt 
war. — Geſtohlen wurde geſtern vom Speicher des Zentraldahnhofs 
durch Einſteigen in die Lucken ein Sack Weizen. Nach Der 
ſtädtiſchen Irrenanſtalt mußte an demſelben Tage Nachmittag von 
der Wilhelmsſtraße aus ein anſcheinend irrſinniger ehemaliger Fleiſcher⸗ 
geſelle gebracht werden. Geſtohlen wurde geſtern aus dem un⸗ 
verſchloſſenen Fremdenzimmer eines hieſigen Hotels einem Ritterguts⸗ 
befiger ein Revolver im Werthe von 15 Mark. Verloren ein ſil⸗ 
bernes Armband; eine goldene Damen⸗Remontoiruhr und ein Hohen⸗ 
zollernſcher Hausorden mit Schwertern, auf dem Wege vom Königs⸗ 
platze bis Jerſttz. 
ORTE EEE CRORTT EEE TEEN EHEN ZIBNEBRTEREN EUR DATTELN 
Handel und Verkehr. 
* Berlin, 10. September. [Wochenüberſicht der Reichsbank] 
vom 7. September. 
Aktiva. 
1) Metalldeſtand (der Beſtand an 1 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder 


ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 

berechnet 8 8 Mk. 844453 000 Abn. 13 656 000 
2 Beſt. an Reichskaſſenſcheinen „ 20 084 Abn. 133 000 
3) do. an Noten anderer Banken „ 8 645 000 Abn. 1561 000 
4) do. an Wechſeln a : „ 557 878 000 Abn. 5 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 64434000 Abn 4921 000 
6) do. an Effekten. „ 11382 000 Bun. 357 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven „ 32791 000 Zun. 91000 


0 Ich weiß es. Aber dies iſt dennoch das Grab, welches | Marquiſe vor Augen, welche fie machten, als ihre Tochter in 


Begleitung des preußiſchen Offiziers in den Speiſeſaal ſtürmte, 
ſich den Eltern an die Bruſt warf und rief: „Mama! Papa! 
Der Herr da iſt der Freund unſeres armen Gaſton! Er hat 
ihn hier gepflegt und hat ihn an jenem ſchönen Platz beerdigen 
laſſen! Iſt es nicht ſo, Monſieur?“ 

Ich konnte nur nochmals wiederholen, daß es ſich in der 
That ſo verhalte und beſchwichtigte dadurch einigermaßen den 
Unmuth der beiden Alten. Ja, wir wurden im Laufe des 
Abends noch recht gute Freunde, als ich immer und immer 
wieder von den letzten Stunden des Sohnes erzählte. Ich 
glaube ſogar, ich habe etwas hinzuphantaſirt; benn die mit 
Thränen gefüllten Augen der Mutter, welche noch immer ihren 
einzigen Sohn beweinte, baten fo flehentlich um jede kleinſte 
Nachricht, der alte Marquis holte in ſeinem dankbaren Eifer 
eine beſſere Flaſche Wein nach der anderen aus ſeinem Keller 
und Mademolſelle Marguerite vor Allem lauſchte mit ſolch ge⸗ 
ſpannter Auſmerkſamkeit meinen Worten, daß ich mich immer 
auf neue Einzelheiten aus jener Zeit beſann und ſie in beredter 
Weiſe vortrug. Davon, daß Mademoiſelle Marguerite ſich aus 
meiner gefährlichen Nähe wieder zurückziehen ſollte, war keine 
Rede mehr; ja, Madame la Marquiſe überwand ſogar aus 
Dankbarkeit gegen mich ihre religiöſen Bedenken und ließ mir 
zum Souper eine ganz vortreffliche Hammelkeule braten. 

Am folgenden Tage beſuchten wir gemeinſam Gaſtons Grab 
und ſchloſſen hier noch feſter Freundſchaft. 

„Wir reiſen für den Winter nach Paris,“ ſagte Herr de 
Lambremont, „aber im Frühling müſſen Sie uns wieder hier 
beſuchen und dann auf langere Zeit unſer Gaſt ſein.“ 

Da die Marquiſe ſich dieſer Bitte anſchloß und Mar⸗ 
guerite mir verlegen lächelnd zunickte, ſo gab ich gern das Ver⸗ 
ſprechen, im Frühling Chateau Bonnefontaine mit meinem Be⸗ 
ſuche zu beehren. 

Und ich habe mein Verſprechen gehalten! Kaum daß die 
erſten Veilchen ihre duftenden Kelche erſchloſſen, nahm ich Urlaub 
und fuhr nach dem Schloß. Mit herzlicher Freundlichkeit ward 
ich empfangen. Marguerite war noch weit ſchöner geworden, 
und ſo konnte man es mir gewiß nicht verdenken, daß ich, als 
wir einſtmals wieder an Gaſtons Grabe zuſammen auf der 
Bank ſaßen, vor ihr niederſank auf die Knie und fie um ihre 
kleine, weiße Hand bat. Sie fagte nicht nein und nicht ja, 
aber keine Antwort iſt auch eine Antwort, und jubelnd ſchloß 
ich ſie in meine Arme und küßte der hold Erröthenden die 
warmen, zuckenden Lippen. Sie ward mein liebes, ſüßes, 
kleines Frauchen, fürchtet ſich gar nicht mehr vor dem „gros 
prussien“ und zankt bisweilen nur ein Weniges, wenn ich 
mich ganz und gar nicht an die Faſtenregeln gewöhnen kann. 

Unfer älteſter Bube aber führt, obgleich er ſchon voll Stolz 
die preußiſche Kadettenuniform trägt, den echt franzöſiſchen 
Namen Gaſton. 


aus 
dis 10,80 M., Weizenkleie 880-2) Mal 


Paſſ 
8) das Grundkapital Mk. 120 000 000 unverändert 
9) der Reſervefonds „ 24 435 000 unverändert 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 989850 000 Abn. 2 300 000 
11) die ſonſtigen 8 055 fälligen 
Verbindlichkeiten 5 „ 399 en 15 Abn. 23 111 000 
12) die fonftigen Paſfioa 00 Zun. 112 000 


* Bremen, 10. September. Die ee Bank hat deſchloſſen, 
mit . 1. Oktober d. J. ihr Noten⸗Ausgaberecht aufzugeben und ein 
allgemeines Bankgeſchäft zu eröffnen. Zum Mitdirektor der Bank wurde 
Adolf Friedberg aus Hamburg ernannt. 

ruberg, 7. September. [Hopfen.] In d e. des ſtarken 
e welchen die ſtarken Markthopfen ſeit Beginn dieſer 
oche erfahren haben, 88 die geſtrigen und heutigen Zufuhren weſent⸗ 
lich Heiner geblieben. Geſtern kamen 250, beute 700 Ballen zu Markte, 
und begegneten die beſſeren Sorten, welche 1905 ſchwach vertreten wa⸗ 
ren, auf eher etwas erhöhtem Preisniveau will ige e Aufnahme, während 
die mafjenbaft vorhandenen geringen und untrockenen Sorten nur lang» 
ſam zu Donnerſtagspreiſen meiſtens in Auswahl aus dem Markte gin⸗ 
—.— Geſammtumſatz 1000 Ballen. Gute Hallertauer und Württem⸗ 
— 1 gefragt. Es wurden bezahlt: Markthopfen Ia. 35— 48 
—33 M., do. IIIa. 18— „Hallertauer Ia. 55 — 60 
2 ar Ha. 40-45 M., Württemberger 1 = 7075 M., do. Ha. 55 
dis 60 M., Badiſche Ia. 50—60 M., IIa. 40— 45 G. l. Togebl) 
age 


* Mailand, 7. September. [Rohſeide. 905 2 0 1 Mo⸗ 
nat 1 7 hier 442780 Kilo Sur f 1888 8 gen 397105 Kilo im 
Juli d. J. und 380845 ch im Auguft in großer Theil der 
ſtattgefun denen Verkäufe bezog ſich auf er der Spekulation zurück⸗ 
gehaltene vorjährige Seiden, die etwas unter Marktwerth abgegeben 
wurden. Mit einer gewiſſen Befriedigung vernimmt man jedoch, daß 
das Konſortium ſeine Beſtände vollſtändig geräumt hat, und von nun 
an wird man immer mehr mit dem wirklichen Koſtenpreiſe der neuen 
Seide rechnen müſſen, welcher einige Lire höher iſt als die ar 70 
Seidenpreiſe. Der beſte Hedelpunkt für letztere — neben fortgejegt 
deutendem Seidenverbrauch — iſt aber der diesjährige Fehlbetrag der 
europäiſchen Seidenernten, welchen man auf mindeſtens 1 Million Kilo 
Seide ſchätzt. Man zahlte für hochklaſſiſche Webgregen 15/15 51 Lire, 
Haſſiſche Gregen 10 12 49 Lire, Organzin 18/20 ſublime 55 Lire, Trame 


20 22 claſſifique 54 Lire, Alles unverſteuert, daar zahlbar. Die Preiſe 
für Chinagregen find etwas gedrückt, während Chinatramen ſel⸗ 
ten, geſucht und äußerſt feſt im Preiſe gehalten 01 Berl Togel l) 
Berl. Tage 
** Wien, 10. September. Ausweis der öſterr.⸗ungar. t vom 
2 eee 9 
e 418,586,000 Zun. 822,000 Fl 
Melallſchaz 5 5 een 158.842,000 Bun. 140,000 „ 
do. 4.35 2,000 Bun. 32,000 „ 
J Gold zablb. Mose 24. 988,000 Abn 3, 5 
r 67,717,000 Bun. 1,181,000 „ 
o A „494.000 Zun. 36,000 „ 
Hypotheken⸗Darlehnrtet 110,826,000 Abn. 12,000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 104,924,000 Zun. 78,000 „ 


) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 31. Auguſt. 

1 September. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
re ark, geringer nach Qualität 150—170 Mark, be über 
— Rogaen: 142—148 Mark. — Gerſte: nach Qualität 135 — 


rt er] afer nach Qualität 135-145 Mark. — Spiritus 50er 
Konſum 56,50 Mark, 70er 36,75 Mark. 
Marktpreiſe zu Breslau am 10. September. 
Feſtſetzungen gute mittlere geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt Nie⸗ 
Deputation. N 


40117 10 16 60 
16 90 16 30 15 80 


dto. 

Weizen, gelder . pro 18 20 18 — | 1770 17 30 17 — 16 60 
dito. dto. neuer 17 80 17 50 17 20 16 80 16 20 15 70 
Roggen 16 20 16 — 15 80 15 50 15 30 15 10 
Gerſte 16 50 16 — 15 7015 301745013 — 
Hafer alter! Kilog. 15 8015 6915 50 11540 15 20 15 10 
dio. neuer 147014 5014 20 13 90 0 40 12 90 
Erbſen 16 — 15 50 115 — 14 50 J 13 50 13 — 


Raps, per 100 Kilogramm, 31,80 — 30,10 — 28 10 Mark. 


Winterrübſen 31,— — 29,60 — 28,— Mark. 

Sommerrübſen —,.— — —,— — —,— Mark. 
otter —, —, — Mark. 

Sälanlein 2250 — — 20,— Mark. 
anfſaat —, —, 


art o fle In (Delailpreife) pro 3 K 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Breslau, 10. September. (Amtli er BroduftenBörfen Bericht. 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Slam, 4,050 Str. per Septbr. 
163,00 Br., September - Ditober 163,00 Br. Ottoder⸗Novemder 165,00 
Br., November⸗Dezbr. 160,00 Br., April⸗Mal 169,00 Br. 
Hafer (ver 1000 Kar.) Get. —,— Ctr., per Fed 147,00 Gd., 
Septemb.⸗Oktober 147,00 Gd., Novemb. „Dezbr. 147,0 
Rüdöl (per 100 Kilo amm) feſt. Gek. k, per Septbr. 
72,00 Br., September⸗Oktober 68,50 Br., e500 be 68,50 Br., 
Novemder⸗Dezember 68,50 Br., Dezbr. Januar 66,00 Br., Januar⸗ 
3 = 1 Februar März 66,00 Br., März⸗April 66,00 Br., 
en a 
Spiritus (per 100 Liter? à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Ver⸗ 
brauchsab. wen. veränd. G — Lit. Septbr. (50er) 56,00 Br., 
(70er) 36,00 Br., Sept.⸗Oktbr. (60er) 53,10 Br. 
Zink (per 50 Algr.) feit. 


Die Börfenkommiffion. 
Breslau, 10. Sept., 93 Uhr Vormittags. Der Geſchäfisverkehr 
mägigen An Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei 
u. ngebot Preiſe fait unverändert. 
zen hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilo. 
alter Ache weißer 16 60 17.80—18 30 Mark, alter gelber 16,50 dis 
17,70—18 30 M. neuer ſchleſ. weißer 15,80— 16,30 — 17,90 9 Ae 
eider 15,70 16,20—17,80 M., feinſte Sorte über Notiz 
Basen bei mäßigem Angebot feſt 1 100 Ailopramm 1 bis 
15,909— 16,20 M., feinfte Sorte üder Notiz dez. — Gecrſte gut Kaufluft, 
100 Kilo 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 16,50—17,50 M. — Hafer 
feſter Stimmung, per 100 Kllogr. alter 15, 1015,50 — 15,60 M. neuer 
18,00 — 13,70—14, o Mk. — Mais in rubiger Haltung, per 100 Kilo 
13,00-- 13, 5014,00 Mk. — Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilo» 
amm 14—15—16 Mark, Bittorias 15—16—17 Marl. — 
chwacher . per 100 Kilogr. 18,00 — 18,50 — 19,00 M. 
pinen mehr 1 1 per 100 t gelbe 8 00—9 00 bis 
10,50 Mark, blaue 8,50 — 9,50 Mark. — Wicken ſchwacher 
Umf per 100 Kilogramm 14,0— 15001000 Mk. — Oelſaaten 
in ruhiger Haltung. — A mebr augef eführt. — Hanfſamen 
— ndert, 15—16—174 M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark 
l Schlagleinſaat 22.50 —21.50— 19,50 Mk., Winter⸗ 
raps 32.00—30,00—29,00 M., Winterrübſen 31,20 - 29,80-—28,20 
Mark. — Ra »sluden 1 per 50 Rilgr. ſchleſ. 15,25 
bis 1 7 M., fremder 14,75— 15,25 M. — Leinkuchen behauptet, 
Br A a 1300-180 a 
— Palmkernkuchen per — 1. — 
Kleefamen (hmaıer 40455055 Marl Me 8 


Abe Incl. Sad Brutto, 
26,75 N., acken⸗ 0 e en Fulle 1040 0,40 


* 


24 59— 25,00 


ar - 
ß ð 


Poſener Wochenmarkt. 
8. Poſen, 11. September. 

Die Getreidezufuhr auf dem heutigen Landmarkte war ſchwach. 
Roggen in Qualität gut, Weizen zeigte viel Auswuchs, Hafer war 
in der Qualität ſchlecht. W Zentner Roggen 7,60 M., Weizen bis 8,75 
Mark, Gerſte bis 7,50 M., Hafer 7.50— 7,60 M. Der Markt war 
ziemlich gut deſucht, Kaufluſt fehlte nicht. Mit Heu und Stroh waren 
us große Wagen am Platze. Der Zentner Heu 2,30—2,50 M. 
Das Schock Stroh bis 34,50 M., einzelne Bunde 60 65 Pf. Mit 
Obſt war der Neue Markt auch heute gut befahren, es ſtanden 40 
und einige Wagen mit Aepfeln, Pflaumen und Birnen zum Verkauf. 
Die Tonne Pflaumen bis 2,25 M., Birnen 150-225 Mark. Die 
Tonne Aepfel 80 Pf. bis 1.50 Mark. Käufer hatten ſich heute nicht 
ſehr zahlreich eingefunden, das Geſchäft war ruhiger und nicht ganz 
ze Einfluß auf die Breite. Die Kartoffelzufuhr auf dem Alten 
arkte war nicht bedeutend, fie deckte aber vollſtändig den Bedarf. 
Käufer wenig; der Bedarf erſtreckte ſich nur auf den Konſum. Preis 
pro Zentner 1,40 Mark, höchſtens 1.50 Mark. Kraut war in mäßiger 
Menge am Platze. Die Mandel Kraut, Mittelköpfe, 60—70 Pf., die 
Mandel große feſte Köpfe 1,15 bis 1,20 M. Oberrüben, 6 große 
Knollen, 5 Pf. Mohrrüven, Retlige, Rothe Rüben, Waſſerrüben, Radies⸗ 
chen, er Bunde zu 5 Pfennig. Wrucken wenig, 8 un bis 
jetzt nicht en ag end, eine große Wrucke 8 — 10 Pf. 33—4 
gun Kartoffeln 5 6 Pf. Küchenwurzelzeug viel Bi nicht theuer. 
eflügel von been“ und fremden . in 3 u 

b ar Eine Gans 1,25—4,50 Mark. n Paar € Enten 1,80 
a M., ein Paar ſchwere fette Enten 325 i. Ein Paar Hühner 
1 913 2 „75 M. Großhändler machten zum Verſandt ſehr bedeutende 
Einkäufe, fo daß zuletzt alles vom Markte geräumt war. Eier, von 
ruſſiſchen Händlern in Kiſten angedoten, wurden in derſelben Verpackung 
zu Partiepreiſen raſch aufgekauft, die einzelne Mandel Eier koſtete 55 
bis 60 Pfennige. Butter, aus erſter Hand ſowohl als auch von 
Händlern, nur wenig, das Pfund 1— 1,10 M. Der Markt war gut 
befucht, das Geſchäft im Ganzen ruhig. Der Auftrieb auf dem Vieh⸗ 
markte in Fettſchweinen deckte allenfalls den Bedarf, die Qualität der⸗ 
ſelben war befriedigend. e Preiſe ſchwankten von 42—47 M., aufs 
nahmsweiſe wurden auch 48 M. gezahlt. Ferkel und junge Schweine 
fehlten. Der Begehr ſchien rege ie fein, Hammel genügend, der Ver⸗ 
kauf ſchleppend. Das Pfund Lebend⸗Gewicht 18 Pfennige, ſchwerere 
Waare bis 20 Pf. An Käldern mangelte es, das Pfund 25 dis 27 
Pfennige. Von Rindern ſtanden einige Stück I zum 
Verkauf. Der Zentner Lebend⸗Gewicht 23—26 M. Kühe ꝛc. fehlten. 
Das Angebot auf dem N wie bisher im Ueberfluß. Vom 
Publikum war der Markt recht gut beſucht. Geſchäft 1 — und rege. 
Geflügel in o d e dagegen Wild wenig achteln hier 
und da einige Stüd. n 120 SE RL friſch e Rebhübhner 
1.75 Mt. Ein Paar altere 1 e Wachtel 70 Pf. (gut 
begehrt). Eine Gans 1.2545 50 Mat En Paar * 2-3, 25 
Mark. Hühner, das Paar 12,75 M. Ein Paar an Tauben 60 
bis 70 Sf, ein Baar alte Feldflugtauben 1-1,10M. Lier nicht unter 
60 Pf. Butter nicht reichlich, das Pfund 1— 1 10 M. Das dedeutende 
Angebot in Obſt . ng die Preiſe erheblich, Ein Pfund Wein⸗ 
trauben 20-40 Bf. Pfund Aepfel 8-10 Pf., e Sorten 
Aepfel 5—6 Pf. Ein Pfund Pflaumen 10 Pfennige, 2 Pfund auch 
15 Pf. Das Pfund Birnen 10—29 Pf. Ein Liter Preißelbeeren 20 
Fa Ein Liter Moosbeeren 15 Pf. Die Mandel Kraut 90 Pf. 
bis — ‚ einzelne Köpfe 5—8 Pf., ein Kopf großer Blumenkohl 20 
bis 25 5 ., ein kleiner 10-15 Pf. Das Pfund Zwiedeln 10 Pf. 
Beterfilie, Sellerie ein 1. nl groß, 5 Pf. Eine große ſchöne 
glatte Wrucke 8— 10 Pf. Bine | im Ueberfluß, nur gewiſſe Sorten gut 
verkäuflich, dieſe aber R Der Fiſchmarkt war etwas reichlicher, 
aber nicht mit a K 7 und verkehrte ruhiger. Ein 
aber Aale 90 Pf. b 20 M, Hechte 75—80 Pf., Schleien 70 Pf., 


rauſchen * 50 1 5 Dandel Bar 2 9 bis 1 Mart. 


Celegraphiche Nachrichten. 


Paris, 11. September. Der Gerichts vollzieher hat geſtern 
auf der Seine⸗Präfektur die Kandidaturerklärungen Boulangers 
ah Rocheforts überreicht. Der Präfekt hat dieſelben zurüdzes 
wieſen. 


Minden, 11. September. Der Kaiſer ſtieg in großer 
Generalsuniform am Eingange des Exerzierplatzes zu Pferde 
und ſprengte, gefolgt von den Fürſtlichketten und einem glänzen⸗ 
dem Gefolge, nach dem Flügel der Paradeaufſtellung. Die 
Truppen empfingen ihn mit einem dreimaligen Hurrah und die 
Mufikkorps ſpielten die Nationalhymne. Nach dem Abreiten der 
Front erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch, geführt vom Groß⸗ 
herzog von Heſſen als Inſpekteur. Der Kaiſer ſprengte beide 
Mal an die Spitze des 53. Regiments, deſſen Chef ſein Vater 
viele Jahre geweſen war, und führte daſſelbe bei den fürſtlichen 
Gäſten vorbei, was große Begeiſterung hervorrlef. 

Straßburg i. Elſ., 11. September. Auf dem zwanzig 
ſten Juriſtentage wurde Gneiſt zum Präfidenten gewählt. Der 
Statthalter begrüßt den Juriſtentag und weiſt in ſeiner patrio⸗ 
tiſchen Rede auf die Bedeutung eines einheitlichen Rechts als 
den feſteſten Kitt der Staaten hin und wünſcht hierzu ben beſten 
Erfolg. Der Statthalter wird akklamatoriſch zum Ehr enpräſi⸗ 
denten ernannt und nimmt die Wahl dankend an. 

Paris, 11. September. Der ürſt von Monaco iſt geſtern 
Abend um 9 Uhr im Schloß zu Marchais rei 
ce eee DL RS SE 

Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
vom 11. September 1889. 


Weben Bee 4% 18 20 17 | solar 7 | ® 
Roggen Richhigter 100 15 50 15 40 44 701 25 
dae | niepniner ao — — 404450524 
dale fichte Je 15 30 14 80 4518 


1 Artikel. 


— 


u. Comp. (A. Röftel) in Poſen. 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
Poſen, den 11. September. 


feine W. mittl. W. ord. W. 
Pro 100 Kilogramm. 

Weizen alter. 18 M. 50 Pf. 18 M. — Pf. 17 M. 40 Pf. 

neuer 18 » 20 17 » 60 16 60 

Roggen alter. 14 90 14 60 — „ a 

dto. neuer 15 » 40 » 15 = 20 = 14 » 80 

Gerſte alte 14» 60 13 60 12 0» 

dto. neue 16 » 50 15 — „13 — = 

Hafer alter 15 » 80 15 40 3 2 — | 

dto. neuer 14 ⸗ 70 e 13 „ 70 = 5 
2 I Warktkommiffen. 

Börſe zu Poſen. 
we 11. September. Amtlicher Börſenderich 


t. 
Spiritu Gekündigt —.—. 50 Gude 35 50 * 55,30, 
(cer 35 30. (eo ohne Faß) (60er) 55,30, (70er) 3 
ofen, 11. September Börſend 


ericht. 
Spirims . — ohne Faß) (60er) 55. 0. (70er) 35,30. 


Vörſen- d 
Berlin, den 11. A (Telegr. Agentur von 8 


elegramme. 


0 
Weizen befeſtigend | 


Spiritus matter 
vr. Sept.⸗Oktobder 188 50.188 50 


underft. mit a 


„ Noybr.⸗Dezbr. 189 75189 50| v. 50 W. loco 56 56 80 

1 „ April⸗Mai 1890 194 50,194 501 „ Septbr. "Dltober 54 50 54 70 
Meggen ruhig „ Novpbr. Dezör. 52 50] 52 80 

ept. "Oktober 157 251157 — | unverſt. mit Abgabe 

„Novpbr.⸗Dezbr. 159 251159 25] v 70 M. loco o. F. 36 800 36 90 

„ April⸗Mai 1890 162 251162 75 Septbr⸗ Oktober 35 50 35 60 
üböl feſter „ September 36 40| 36 60 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 64 70 64 10 „ Nobr. ⸗Dezbr. 33 — 33 10 
Hafer ruhig „April⸗Mai 1890 33 80] 34 — 


pr. Novbr, Dede. 146 75|!46 75 
Kündig. in Roggen 600 Wſpl. — Kündig. in Spiritus 270,000 Ltr. 


Deutſche 336 Reichs a. 104 — 104 10 Rufſ. 4 Bdkr. Pfdbr. 97 40] 97 50 

Konſolidirte 48 Anl. 106 701106 75 Poln. 58 Pfandbr. 63 10 63 20 

3 48 Pfandbriefe 101 401101 40 Boln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 70 ae 80 
os. 339 Pfandbr. 101 — 101 — Ungar. 4 Goldrente 85 100 85 20 

Be Rentenbriefe 105 401105 30 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 163 20/163 30 
eitr. Banknoten 171 901172 — | Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 5 = 1 20 
Oeſtr. Silberrente 72 30] 72 30 | Lombarden 0| 51 20 

Ruff. Banknoten 211 90/212 20 ig” 

Ruf. konſ. Anl. 1871 — - befeſtigend 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 98 75 99 93 Poſ. Provinz. B. A. 
Mainz Ludwighf. dto. 124 — 124 50 Landwirt it B. A. 
Mariend. Mlawka dto 65 50 66 — Poſ. Spritfabr. B. A 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 40164 39 Berl Fe 0 
Warſch⸗Wien. E. S. A220 75/221 75 Deutſche B. Akt. 17: 50 N 
Galizier E. St. Akt. — — 83 60] Diskonto Kommandit234 — 293 75 
Rufſ 40 konſ. Anl. 188) 91 75 91 80 Königs⸗u. Laurabütte 150 501149 75 
dto. 69 Goldrente 113 30/113 50 Dortm. St. Pr. La. A. 10 30,102 
dto. zw. Orient. Anl. 64 60 64 75 
dto. Präm.⸗Anl. 1866161 40 5 75 5 
talieniſche Rente 92 10, 91 90 
un, ont ee Ble , d de 
a e: Staat sdahn — re skonto⸗Kom > 
Ruſſtſche Noten 211 20 (ultimo) * 


Stettin, den 11. eee (Telegr. Agentur von Alb. N 


Not. v. 10. 
Weizen matt 8 flau 
Sept.⸗Okt. a. Uſan. 182 — 182 50 . Abgabe 
Sept. ⸗Okt. neue » v. 50 M. loco o. F. 56 — 56 30 
Nov.⸗Dez. a. Uſance 184 — 185 — 1550005 mit Abgabe 
Nov. — neue ⸗ M. loco o. 5. 36 20 36 50 


S 


— —— — 0 


Roggen flau A er ⸗Oktbr. 35 20 35 70 
Seil Ott a Uſan. 154 50 156 — se Noobr.⸗Dezbr. 34 50 34 80 
Sept. Okt. neue» — — e 

Nov. ar a. Uſance 156 50 157 50 pr. Novbr.⸗Dezbr. 67 500 67 50 
Noy.⸗Dez. neue — — ee ruhig 12 20] 12 20 


etroleum loco verfteuert Uſance 14 g. f 
ie während des Druckes dieſen Blattes eintreffenden Deueihen | | 
werden im Morgenblatte wiederbolt. „ 


Wetterbericht vom 10. September, Morgens 8 Abr. 


Darom a U Gr. „ 
Stationen. nach d. Meeresniv.“ Wind. . 
reduz. in mm. ab. | 
.. more 711 
14 | 
Cheieianfund 
a WSW̃ 2 Nebel 14 j 
Stockholm 762 SB Aheiter 14 
9 — a 763 N 4 wolkig 5 
elersburg — i 
tosluu 767 W̃ Iſbedeckt 1711 
Cort. Dueenft 764 SSW Adedeckt 16 | $ 
Cherbourg 768 ſtill unſt 19 1 
Helder 767 S ebel 14 
8 766 Wen Awwolkenlos 18 
zn: \ 768 iu Nebel 12 i 
winemünde 767 ſtill heiter 14 i 
Neufahrwaſſer 767 S } Iſheiter 18 4 
Memel 767 SSO Albedeckt 17 3 
aris . 768 SW 1 16 } 
fter 769 SR 1. Nedel 11 1 
Karlsruhe 770 RD halb bedeckt 11 
Wiesbaden 770 wolkenlos g 12 6 
München 771 NE 3lbededt 3 11 d 
Chemnitz. 769 W̃ 11mwoltig 2 14 
Berlin. 768 NE 2 wolkenlos ) 14 d 
Wien 167 W 4 bedeckt 13 | d 
Breslau 767 WNW̃ beiter 0 12 C 
. D' Aix 167 DOND 3 — 16 n 
Men 8 So 1 ap 7 > Id 
Ay Starter Thau. 45 Thau. ) Geſtern Br ) Nebel, Than. E 
) Thau. ) Geſtern Abend etwas Regen. 1 
Ueberſicht der Witte ng 1 
Bei hohem und gleichmäßig vertheiltem Luftdruck berrſcht über 0 
Central⸗Europa ruhiges, theils 14 17. theils nebliges, fon tn 
etter e Temperatur iſt meiſt etwas geſunken; in Deutſchland fi 
liegt fie durchſchnilllich elwas unter der normalen. 
Deutſche Seewarte. 2 
Waſſerſtand der 3 n 
Voſen, am in ö 1 5 bi 
orgens 970 0 & 
D 11. Mittags 0,76 
al 


Fbelen tung in 


* der — 
Am 10. September Abends: 16,7 Normalkerzen. 


2 
4 


